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X 
Zlir .gi'schichte itt»; Taues. 

Das wichtigste Ereit^niß auf dem Gebiete der äußeren 
Politik ist wohl der schrecklictie Tod. ivelDtU Erzl.erzog Mlixtmilian 
von Oesterreich als Kaiser von M,zlfo in Folge eineS krietlsgertchtlichen 
NrthcilS der Rtpublikancr nliltcn F l)lct> anch bis jetzt noch bestimmte 
Nachrichten über die Einzellicitcu. und ist auch der Umstand noch ni.lit 
ausgetlürt. wie am 3tt. Juni noch ein jt^^belleiegramm vom 28.. also 
neun Tage nach der Erschirpung melden tonnte, das, Maximillan zu 
Ou«»sten des jungen Iturbioe abgedankt — so «st die Gewißheit der 
Todesnachricht dennoch nicht mrhr zu bezweifeln. Die nachstcn Belichte 
aus London und Paris dürften jichcren Ausschluß bringen. 

Zu Allem, was Frankreich und Preußen entzweit, kolnmt 
jept noch die Haltung Bismarcks in der noroschleSwig'ichen grnge. Na« 
poleon. welcher auS begreiflichen Grs»nden die Bestimmungen des Präger 
Friedens auSgesührt scheu möchte, jühlt stch verletzt. Es ist bcdculungs-
voll, daß in der sranzösischen Kammer vor eiitigen Tttgen elnc Kund 
gebung zu Gunst»n Dänemarks stattfand, und daß mit Ellaubnip der 

Regierung Gcldsammlungen für die NordschleSlviger veranstaltet lverdeit. 
Man thut eben in Frankreich AUeS. um den Haß gegen Preußen zu 
zeigen. Die Vorbereitungen zu einem großen Kriege, die eigentlich nie 
gernht. werden jetzt eifriger. alS je betrieben und reisen ihrer Vollendung 
entgegen. J» Bineennes liegen 500,000 neue Gewehre fertig, um an 
das Heer verthcilt zu tverden. Für die Kriegsflotte sind in Amerika 
zlvci Panzersregattkn um vierzehn Millionen angekauft worden. Zur 
D'ckuttg der Krieg»bedürfnjffe soll in nächster Zeit schon eine Anleihe von 
7b0 Millionen bevorstehen. 

Ueber die Berufung einer allgemeinen Kirchen-
Versammlung, welche der P.^pst beabsichtigen soll, wird auS Paris 
geschrieben: „Man glaubt in Rom daS KardinalS-Kollegium nicht 
rrmächtigt. die nöthigen Vorarbeiten allein in Angriff zu nehmen; hiezu 
bedarf es einer Bcrja«nmlung von Bischöfen auS allen Ländern. Nach der 
religiösen Seite hin besteht für ein.' solche Versammlung, wie man im 
Vatikan meint, kein Vorgang, da znr Zeit der Tridentiner Versammlung 
tveder Konkordate, noch gemischte Ehen oder gar bürgerliche Ehen bestanden; 
es müsse daher eiiie neue Forin geschaffen werden, um die Versammlung 
»nit der nötlj'gen Ält.ichl auSzuritsten. Was die politische Seite anbelangt, 
so sind die Bijchöfe UiNerthaiien verschiedener Herrscher und können ohne 
Zustimmung deisrlbeii sich nicht an einem Werke bctheiligen. welches sich 
zur Aufgal'e slellt. die Bczicljungen zwischen Ttaat nnd Kirche zn ordnen. 
Die römische Kurie soll zu diesen Schritten durch die Angriffe, die dem 
österreichilchen Ko»k0idate drohen, sich gedrän.^t fühlen; es scheint, man 
»volle in Rom durch dicfes Verfahren die Revisioa jeneS Konkordates 
l)inau?schiebett. da man s.,gt. dafi eine solche kirchenversammlung Jahre 
i)auern würde und deren Beschlüsse alle Konkordate ütierflüssig machen 
dürften. Man sitht. das; die Täuschungen, dcnen man sich in Rom hin« 
gibt, utizerstörbar sind." 

D i e  t ü r k i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  a l l e n  R e d a k t i o n e n  i n  
Konstantinopcl eine Abschrist der Dkpesche zugesandt, worin die Erstür« 
mung der Höheu von Lassitha augrzeigt »vurdc. Daß Omer Pascha Himmel 
unA Erde in Bewegung setzt, um seinen erblassenden Ttcrn wieder auf-

P f e i s e n h a n n e « .  

«on 
I. H. Ttmme. 

(Fortsetzuug.) 
Die Frau erbebte, sie sah den Barou mit todesbleichem Gesichte fra­

gend an. 
„Ja. Madame, zu den besten Attributen der Polizei gehört der 

Stock oder die Peitsche und —" 
Die Flau flog auf wie eine gereizte Löwin, der man ihr Junges 

nehmen will. 
„Ich bin Ihre UiUerthanin ni.^t!" rief sie. „Ich bin Preußin". 
„Sie. Madame —" 
„Und mein Kind!" 
„Ihr Kind nicht; es ist noch minderjährig, ich habe soeben nachge. 

rechnet. Es wird erst in einigen Monaten fünfundzwanzig Jahre alt. 
Hier tritt die Gioßjährigkeit erst mit dem beendeten fünfundzivanzigilcn 
Zahre ein, Madame. Ihre Tochtcr steht also noch hier unter Vor­
mundschaft. also auch unter meiner Polizei, also auch unter Meiner—" 

„O Gott, o Gott!" rief die artne Mutter. 
„Ja. Madame, das sind Getltze. an deucn auch Ihr lieber Gott 

nichts ändern kann. Aber da sie eine so gute Preußin sind, tvie ich höre, 
möchte ich Ihnen noch einen Rath geben. Es ist der: machcn Sie. d»ij; 
Sie auf der Stelle aus dem Schlosse kommen. Werden Sie nach zehn 
Minuten noch aus Boltenhagenichem Gebiete getroffen, so !al1e ich Sie 
wie eine Vagabuudin behandeln. Oder hätten Sie tineu preußischen Pap 
bei sich? — Da ist die Thür!" 

Die Frau ging. 
„Untneusch!" mußte sie noch rufen 
Der Baron lachte. „Ansp,itschtn!" sagte er iriumph'rend. ».Aus­

peitschen i» aller Form Rccht.ns! Daun tan» ans der Untersuchung 
werden was will. Eine öffentlich Aufgepeitschte kann er nicht zu seiner 
grau machen. Einen Tropfen adeligen lk^lutes, des Blutes der M»ibloiv. 
ivird er ja in fein«» Adern ha!,en!- — 

Draußen am Fenster lachte es höhnisch. 
Er liatte dass.ibe geöffnet; il)ie Freude ivill die Brust freier ein« 

athmen. 
Draußen unter dein geöffneten Fenster stand ^ie lange, gekrümmte 

und doch so hohe Gestalt des Pfetfenhannes. Er hatte die Worte des 
Barons gehört; ei lachte laut und l)ölnllsch dazu. 

„Der alte Schurke!" sagte der Baron. „Was hat er? Er hat schon 
mehrmals svl.1ze Auspieluugeu gemacht, auch auf mich. WaS mag er damit 
ivolleu? Und tvas thM er lieute hier?" 

Er sah ihm aus dem Fenster nach. Der Alte führte die Frau Frei« 
bcrg über deti Hof. 

„Ah. er tzat sie liicrlier gebracht! Sie ist unter seinem Schutze 
hier! Zum Teufel, warum imponirt mir der Mensch? Welche Scheu 
ijabe ich vor dem alten Schnft. Ah. ich fasse auch ihn noch. — Jetzt 
weiter". 

^r zog eine Klingel. Ein Die>ier eisckien. 
„Der Gerichlsschreiber soll kommen, sofort!" 
Nach drei Minuten «var dieser da. 
„Der Herr Baron haben befolilen?" 
„Gerichlsschrcibercheu, S i e dürfen Jijre Jnquisilen uicht tnehr durch-

prügeln lassen, damit sie gestehen?" 
„Es ist durch das neue Gesetz strenge Verboten". 
„Dumme Gesetze, diese neue» Gesetze!" 
„Gewiß". 
„Aber Ihre Jnquisiten bleiben hier GutSuiUerthaneu?" 
„Wenn sie es sind, bleiucu sie es". 
„Und die hitsijen Guleunterthanen kann ich iinmer durchprügeln 

lassln!" 
„Wenn sit es verdient haben". 
„darüber hab^' ich zu urtheilen!" 
„Gewiß". 
„Herr Gerichtsschreiber Häring. Ihre Inqttisitia Emma »»ird. wenn 

sie Jljnen bis morgen frül) nicht ein Gestäudniß abgelegt hat. vor-
läusig dreißig Putscheutillbe erhalten; sie l»at sie Vetdient. Eröffne» Sie 
ihr da»". 

„Aber sie ist Nicht Gutsunterthaniu, Herr Baron". 
„Sie i st es. Adicn!" 



zuhtlitn. ist gewiß, aber mit seinen Siegen dürfte eS nicht so glänzend 
bestellt sein. Fortwährend bestürmt er die Pforte um Verstärkungen, und 
hat auch thatsächlich klinen einzigen Bezirk noch zuriickerobert. Die Auf­
ständischen zählen bei 12.000 Mann, sind gut angeführt «nd bewaffnet. 
Und haben denn die Kandioten noch ivaS zu verlieren? Alles H^b und 
Gut ist vernichtet, die Felder liegen brl)ch, Wcib und Äi»ld meist todt 
oder in der Ferne. Bei 10.000 Männer habc« seit d.m Beginne der 
Revolution ihre Familien gänzlich verloren, haben diese etwa den Tod 
zu fürchten? 

Wage «nd Schwert. 
Marburg, 2. Juli. 

Der längstersehnte neue Justizminister ist nun doch ernannt l^Der 
erste Priester jener Göttin, welche dieSseitS der Leitha Schwert und Wtlge 

ist ^ Ritter von Hye. DaS Schwert deS freien Wortes. daS wir 
so gerne ziehen möchten, e» muß bei dem jetzigen Stande der Presse 
leider in der Scheide bleiben: die Wage aber, die Wage läßt auch unS 
einige Zhatsachen in il^re Schale werfen — nur einige zwar, aber doch 
so schivere, daß ihre Geivalt letztere zum Sinken dringt. 

Der Rechttlehrer Hye ist von den Märztagen de« J^ihre» 1848 
her Jedem in guter Erinuernng. der noch unserer ersten Erhebung freund« 
lich gedenkt. Nachdem aber die Jugend sich entschlossen, ihren eigenen 
Weg zu gehen, gerieth Hye so schnell, so ties in Widerspruch mit der 
öffentlichen Meinung, daß er bereits am 2. April desselben JadreS daS 
vom Ministerium PillerSdorf im BerordnungSwege erlassene Preßgesetz 
in der Aula vertheidigte. wahrend eS in der unteren Halle des Gebäudes 
von den Studenten verbrannt wurde. Von den Wortführern deS Tages, 
namentlich von GiStra und Schuselka besiegt, verließ Hye damUS dm 
Saal, den er nie wieder betreten, so lange die Fahnen der Freiheit in 
der Aula geflattert 

Das Strafgesetz sammt der Preßordnung vom 27. Mai 18ü2 — 
dieses Gesetz mit seinen vielen neuen politischen Verbrechen, mit seinen 
drakonische» Bestimmungen —- daS Gesetz. daS Freiherr von Bach zur 
Besestigung seiner verfaffungSwidrigeu. Oesterreich verderblichen Politik 
so nöthig hatte, wie der Landvogt Geßler scin Zwing-Uri zur Knechtung 
freier Bergbewohner dieses Gesetz ist von Hye entworfen. Dainit aber 
die staunende Welt ja nicht zweifle, wie dieses Gesetz zu deuten sei, hat 
der Berfaffer desselben Erläuterungen geschrieben. 

Durfte Ritter von Hye daS Ministerium unsrrer Justiz übernehmen 
zu einer Zeit, wo nicht allein sein politischer Meister und Gönner -
Freiherr von Bach lange schon den Schauplatz seincS Wirkens gezwungen 

— wo auch Wlssenschast und Erfahrung den Stab gebrochen über 
Hye'S größtes Werk und er nun selbst Hand anlegen soll, um dasselbe 
zerstören zu Helsen? 

Wer unter Bich freiwillig eine so thatige. so hervorragende Roile 
gespielt, wie Ritter von Hye. sollte nach streng verfaffungsrechtlichen Bc« 
griffen in der neuen, gerade entgegengesetzten Ordnung der Dinge gar 
kein StaatSamt mehr bekleiden, geschtveige daun unter die Lenker deS 
neuen Staates sich berufen lassen. 

Seitdem wir in der Westhälfte des Reiches uns mit der Frage 
beschäftigen, wer Minister der Justiz werden soll, ist keine freie Stimme 

„Untertlzäniger Diener, Herr Baion." 
Der Baron war sehr vergnügt. Und er sollte eS noch mehr 

werden. 
Die Thür des Zimmers öffnete sich. 
„Ist es erlaubt Suer Gnaden?" 
Ein schäbiger, vom Branmivein aufgedunsener Mensch lrat mit den 

Worten srech in das Zlmmer. 
Der Mensch war die rechte Hand des Baron Paul, sein Polizei« 

dienet und Spion, sei« Exekutor auf Boltenhagen; zugleith war er Feld« 
Hüter; der Feldhüter Wilm wurde er genannt. 

„Was bringst Du, Wilm?" fragte ihn der Baron. 
„Sie ist hier. Euer Gnaden, aber «och heimlich". 
„Wer?" 
„Die Ehristine, Euer Gnaden". 
„Was. was? Mensch, wie geht denn daS zu? Man wollte sir doch 

nicht ausliesern". 
„Ich habe sie bekommen, Euer Gnaden". 
..Und »vie hast Du das gemacht?" 
„Ich habe sie gestohlen". 
„Zum Teufel! Erzähle!" 
„Na. zu e»ählen ist da nicht viel. Ich ging mit dem Feldhüter 

Christian heute Nachmittag zu dem Dorfe, zu dem kletuen Hause il»rer 
Mutter. Sie tvar mit der Mutter allein, ich wußte es. Der Friedrich 
war bei einem Bekannten im Dorfe, «nd die Dorfleute »varen draus:cn 
im Felde. So konnten wir ohne Gefahr in daS Haus einsteigen. Der 
Feldhüter hielt der Mutter die Kehle ^u. daß sie nicht fchreien konnte. 
Ich der Dirne. Ich nahm sie mit. warf ihr die Röcke über; sie sträubte 
sich vergebe«s. Der Ehristian hielt die Alte, bis ich mit der Andern 
über die Grcuze des Dorfes sei» tonnte; dann kam er mir nae^erannt. 
Die Alte mag dan» darauf genug geschrien haben; aber die Dirne lst 
hier i» Sicherheit. u»d Euer Gnaden kön»en sie gleich morgen prügeln 
lasse»". 

Wil« lachte bei»ahe vergnügter, als sei« Herr. 
^D« bist ei« Tt»fe!skerl, Wilm". sagte sein Herr. „Und Du 

sollst morgen sriih die gre«de habe», ihr ihre sünfundzivanzig avfzu. 
zähle»". 

„Und ich werde meine Sache g«t mache». Euer Gnade«-. 
„Und das ganze Schloß soll znsehen". 

für den Ritter von Hye laut geworden — die öffentliche Meinung hat 
im Gegentljtile die Männer iiireS Veitrauens deutlich genug bezeichnet. 

Ritter von Hye ist nicht Mitjjlied deS ReichSrathes. aus dessen Mehr-
heit die Minister genommen werden »nllssen. soll unsere Regierung eine 
parlamentarische sein. Freilzerr von Beust hat in der Hauptstadl deS 
Ungarlandes bei einem Festmahle sich einen Morgenstern genannt und 
»eine Anhänt^er sagten, dieser Stern verkünde den lichten Tag der vcr-
faffuNtMäßigen Entwicklung. Hat Freilztrr von Beust lvohl an die 
parlamentarische Regierung in Ungarn, hat er an den dortigen Justiz-
minister gedacht, an die gleiche Berechtigung der Westhälfte — als er 
den Ritter von Hye zu seinem Amtsgenossen vorgeschlagen? 

Die Vertheidiger des Freiherrn von Benst sind nun enttäuscht — die 
Gegner desselben, die eS von Anbeginn und iminer gewesen, beharren 
auf ihrem grundsätzlichen Standpunkt — sie fordern jetzt und immer-
dar: eine parlamentarische Regierung. 

Vermischte Nachrichten. 
(L an dw ir t h sch a s t.) In der „Westlichen Post" (St. Louis, 

Nordamerika) gibt der Landwirth Max «rimm seine Erfahrungen über 
die Behandlung der Obstbäume nnd Reben zum Besten; er sagt: Die 
Obstbäume werden nur selten in der regelmäßigen Entfernung von 
30 Fuß. sondern in kurzer Entfernung von einander, zu tief und in zu 
enge Löcher gesetzt, auch erfolgt die Abnahme der entbehrlichen Aeste und 
Zweige nicht zu rechter Zeit und an geeigneter Stelle, d. h. nicht in nn-
mittelbarer Nähe an einem Auge oder einem Aste und nicht schräg, 
sondern ganz eben und ziemlich entsernt von einem Auge oder einem 
Aste, damit dürres Holz erzeugt lvird und daS Umgraben des Grasbodens 
im Umkreise des Stammes von 1 bis S Fuß. tvelch s in der Regel im 
Monat November vorzunehmen ist. unterbleibt ganz. Hauptbedingung ist 
es. daß bei Obstbäumen die Aeste keine senkrechte, sondern nicht ganz eine 
ivagrcchle Richtung erhalten und in gehöriger Entfernung von einander 
sind, damit das Innere des ganzen Baumes Luft und Licht 
erhält. Stehen die Bäume zu nahe aneinander, so entziehen die Wuneln 
des einem dem andern seine Nahrung und die Aeste sind in ihrer Aus­
breitung gehindert. Erfolgt die Abnahme der Zweige oder Aeste entfernt 
von einem Auge oder Aste, so wird das Holz, welches außerhalb derselbeu 
stehen bleibt, zunächst dürr und geht nach und nach in Fäulniß über, die 
später auch daS gesunde Holz ergreift; »vird aber jeder entbehrliche Ziveig 
oder Ast im Frühjahr vor Eintritt des Saftes nahe an einem Auge 
oder Aste schräg abgenommen und die dadurch dem Baume verursachte 
wunde Stelle mit einem scharsen Instrumente glatt abgeschnitten, so lvird 
dieselbe schon im ersten, jedenfalls aber im zweiten Jahre mit der Rinde 
überzogen und es ist dadurch jeder Fäulniß vorgebeugt. Wird der Gras« 
boden in der Umgebung des Stammes nicht umgegraben, so entsteht 
UNtjeziefer. besonders stellen sich kleine schwarze Käfer ein. die in die Rinde 
des Baumes eindringen und ihn verderben. Zu enge Löcher verhindern 
eine richtige Lage der Wurzln. Beim Ausgraben von zlvei dürren Birn« 
bäumen fand ich, daß die Wurzeln derselben am Stamme etwa '/g Fuß 
fast eine senkrechte, dann einen Fuß «ine waagrechte, sofort einen A«ß 
und darüber lviedee eine senkrechte Lage in der Höhe hatten «nd dann 
breiteten sie sich etwa fünf Zoll unter dem Grasboden auS. Diese Lage 
ist entschieden aus zu engen Löchern entstanden. Dadurch konnte den 

Dem Baron nnd dem Wilm lachten die häßlichen Augen in den 
liäßlichen Gesichtern. 

„Mache Deine Anstalten. Wilm. Sie ist also heimlich hier, 
sagst Dn?" 

„Sie ist bei mir im Hause; kein Mensch iveiß von ihr". 
„Halte sie serner sehr heimlich; ich will das Schloß morgen über­

raschen. 
„Zu Befehl. Euer Gnaden". 
Vilm ging. 
„Kann eS vortrefflicher gehen?" fragte sich der vergnügte Baron. 

Es war wohl nicht möglich. 
Der G.'lopp eines Pferdes sprengte in den Hos hinei«. 
Es lvar schon dunkler Abend gelvorde«; der Baron konnte daher 

nicht sehen, wer da kam, er wußte es aber doch. 
„Dcr Wilibaldl" rief er erfreut. „Der Bursch kommt auf die 

Minnte"-
DaS Pferd ivurde vor der Wohuung deS Barons parirt. Bediente 

waren heranSgestürzt den Reiter zu empfangen. 
„Welch ein entsetzliches Unglück hat sich denn hier zngttragen!" rief 

der Reiter mit Entsetzen in der Stimme. 
„Ja wohl, ja »vohl, Euer Gnaden, Herr Lieutenant", jammerten 

die Dienet. 
Fräulein Fanny ivar in die Thür getreten. 
„Fanny, ivelch ein snrchlbares Un.tlück!" 
„Sprich: ivelch ein empörendes Verbrechen, mein Bruder!" rief die 

Schwester. 
„Ah. also doch!" 
„Aber gehe» wir zum Bater". 
„Die Spitzbuben l" sagte der Baron Paul. 
Seine Kinder traten zu ihm eiu. Er umaimte sie mit laute« 

Schluchzen. 

B e t t e r  B u r k h a r d .  
A» dem äußer» Ende deS rechten Schloßflügels lag ^ ebener Erde 

ein kleines freundliches Ttübchen. ES ivaren nur einfache Möbel» dari»; 
aber AlleS, ivas man dari« sah. war so besondsrs sauber und rein ge­
halten. 



Bäumen der Stift nicht regelmkißi,, zugeführt werden. Zu tiefe» Setzen 
der Bäume ist cbenfalls höchst nachlheilig. Bci den Traubtnstocken fand 
ich cbcnfallS. dnß sie enlfernt vom Auge geschniltcn sind und dadurch 
dürre» Holz erzrUjU wird. Auch werden dieselben gewöhnlich im Hcrbst 
geschnitten. Dadurch treiben fie sich im folgenden Frülijahr bald und die 
Schößlinge erfrieren nebst den Traubcn. wenn Frost eintrilt. wie eS vom 
L. bis 8. MtU d. 3. geschah, während die Entwicklung der Schößlinge 
und Trauben um mindesten» 14 Tage zurückgehalten werden kann, wenn 
da» Schneiden derselben erst im Frühjahr zu rechter Zeit vorgenommen 
wird. Beim Anlegen der Weingärten unterbleibt in der Regel auch eine 
tiefere Umgrabung derselben. Rebeu. welche zu Schlmgen herangezogen 
werden sollen, fand ich ganz senkrecht und tief im Boden, so daß sie im 
nächsten Frühjahr schwer herauszunehmen sind, während sie eben so gut 
gedeihen und leicht herauszunehmen smd. wenn sie schief und nur etwa 
V, Fuß unter die Erde gelegt werden. 

( E i n f l u ß  d e r  E h e  a 4 l f  d i e  S t e r b l i c h k e i t . )  D i e  
Zeilschrist für schlveiz. Statistik bringt eiue Zusammenstellung von Dr. 
Stark in Edinburg. wonach die Sterblichkeit der Verheiratheteu weit geringer 
ist. al» der Ledigen. Diese Tyatsache ist längst bekannt, wird abcr liänfig 
falsch gedeutet. Die Ztilschiiist bemerkt ganz richtig, daß diese Erscheinung 
nicht ausschließlich Folge dtS geregelteren Leben» der Berheiralheten ist. 
Es htirathen in der Regel nur Solche, welche sich in besseren Verhält-
niffen befinden, deren Gesundheit also durch Sorgen. Noth und viele 
Arbeit nicht gelitten hat. Am deullichsten zeigt si^l, die« bei den Jung-
fraueu. deren Sterblichkeit» Berhältniß bis zum 45. Jahre günsti^^er ist. 
al» das der Frauen. — 8iom 45. Jahre an beginnt die Sorge. Es 
kann also wohl richtig sein, daß die „Berheiratheten" langer leben, daran» 
folgt aber nicht, daß wer sich verheirathet. deshalb auch länger lebt. 

^  i e  R i n d e r p e s t )  i s t  n a c h  e i n e r  g e s c h i c h t l i c h e n  Z u s a m m e n s t e l l u n , ,  
des Wochenblalte» de» Bcrein» nassauischer Landwirthe im Jahre 171l) 
zum ersten Male al» solche erkannt und beschrieben worden. Von da an 
ist sie ,'ie wieder ganz verschwunden, ebenso wie die Cholera. Zeitweise 
trat sie sehr heftig auf und es ist erwiestn daß sie namentlich durch die 
Kriege, d. h. die im Gefolge der ^eere trauSportirten Viel»heerden weit­
hin verbreitet wurde. Erst im Anfang dies s Zahrhunderts begann man 
militärische Maßregeln gegen sie zu ergreifen, nachdem man genau 
erkannt, daß die Krnuktieit nur durch Ansteckung verbreitet werde. Der 
Verlust an Vieh wird allein im vorigen Jahrhundert auf 300 Millionen 
Stück geschätzt. )n neuester Zeit geht man gründlicher zu Werk, sperrt 
alle betroffenen Gegenden streng ab und tödtet alle» verdächtige Vieh. 
Ferner wird der Entgiftung ebenso wie bei der Cholera mehr Aufmerk-
samkeit gewidmet. Da gegenwärtig die Rinderpest noch in England. Holland 
und Btlgien. fodann in einigen Provinzen de» österreichischen KaiserstaatS, 
namentlich in Ungarn und Gaiizieu herrscht, so wird von Seite de» 
würtemb. Ministerinm» de» Innern verfügt, daß „soweit Heu oder Stroh 
al» äußere» oder innere» BcrpackungSmittel benützt worden ist. dass.lbt 
jedenfalls nach Ankunft des verpackten Vegetlstande» sofort urkundlich zu 
verbrennen ist." zc. 

( D a s  U e b e r e i n k o m m e n  m i t  d e r  S ü d b a h n  v o r  
dem Rei chsrath.) Herr von Äaiserfeld hat die Petition der Grazer 
Handelskammer, betreffend da» Uebereinkommen der Staatsverwaltung mit 
der Südbabn Gesellschaft vom 13. April d. I. im Hause der Abgeordneten 
überreicht. Die Handelskammer stellt an da» Abgeordnetenhau» die Bitte 
die Borlage dieses Uebereinkommens zu begehren, wul dasselbe 

So war auch der Betvohner de» Stübchen». E» war ein alter 
Herr, etwa in der Mitte der siebenziger Jahre, mit einem völlig kahlen, 
desto ltöher glänzenden Scheitel, mit einem sehr aristokratisch geschnittenen 
und dabei wohlwollendem Gesichte, mit einer großen staatlichen Figur, 
zu welcher der nicht kleine Bauch vortrefflich stand, mit einer leichten und 
doch bequemen Beweglichkeit, trotz diese» Bauche» und jener siebenzig 
Jahre. 

Er stand an einem der beiden Fenster dcs Stübchen». die auf den 
Schloßhos führten und sah erwartungsvoll in de« Hof hinein. Er mußte 
wohl schon längere Zeit vergeblich geivartet haben, denn in seiner Un-
geduld sprach er sich ein wenig un»villi.; au»: 

„Es ist unrecht von ihnen, mich warten zu lassen, gerade heute. 
Ivo es so Vieles gibt. Es könnte freilich sein, sie haben noch 
nicht Alles; aber es ist schon später Abend. Sehr unrecht ist es doch von 
ihnen". 

Später Abend war e» nun eben nicht, die Schloßubr liatte kaum 
sieben geschlagen. Aber der alte Baron Burkhard von Mahloiv. den 
sie im Schlosse den alten Vetter nannten, war geivohnt. daß jeden Abenv 
um sieben Uhr der Inspektor und oer Förster zu ihm kamrn. um eine 
Partie Solo mit ihm zu spielen und ihm ?teuigkciten zu erzählen Und 
nun waren sie g.'rade heute noch nicht da. wo eS ailerding» sehr viel 
Reue» geben mußte. 

Er trat von dem Fenster zurück und ging in dein Stübchen umher, 
ungeduldig sah er nach de« Spieltische, der schon fertig stund, und kam 
in seinem Unmuth auf alle,lei a»»dtre Gedanken. 

^Sollte sie e» denn wirklich gethan haben? Sle ist ein so stille», 
sanftes Wesen. Aber die Leute sagen eS alle, und Volkes Stimme ist 
Gottes Stimme, und stille Wafser sind tief; und lvas die Sanftmuth 
betrifft, welch ein Engel an Sanftmuth ivar >)ie gnädige Koulme. als sie 
zuerst hierher kain. unv welch »in Eatan wurde sie nachher! Und lagen 
Nicht auch von Jener die Leute, daß fie die gnädige Frau auf dem 
Schlosse werden wolle? Und lvat)r ist e». der Vetter Rudolph macht ihr 
de» Hof. und sit ficht es nicht ungern. Uitd — sie ist zwar eine Bür-
gerliche, und noch nie ift eine bürgerliche Person auf Boltknhagen gnädige 
Frau getvorden. nud kein Varo«» Mahlow liat eine Mesalliance geschloffen. 
Aber immer >nd immer wieder kommt mir der Gedanke — «nd wenn 
ich «ich im Spiegel besehe- — er trat an einen Spiegel >nd besah darin 
die feiNe» aristokratischen Züge seine» Gesichts — „nnd dagegen die ge-

der Südbahn eine Reihe von Zugeständnissen gewähre, ohne dafür irgend 
eil, Opfer zu verlanj,en, so daß eine Prüfung und Revision des Vertrages 
nothtvendig erscheine. Die Petition betont unter Anderem, day die für deu 
Ausbau des Triester Hasen» bewilligte Pauschalsumme zu hoch gegriffen 
ivurdt, daß die GeseUlchast von der Verpflichtung, die Marburg Pettaner 
Bal)lilinic zu bauen. ol)iie jede Gegenleistung entbnndcn und durch 
Verlängerung der Konzession bis 1. Jänr»er 196S auf weitere vierzehn 
Zahre Mit dcr Bahn bcsch nft ivorden. Die mit dem Jahre 1868 zn Ende 
gellende Begünstigung der Steuers'riheit sei bi» zum Jahre 1880 au»ge' 
delint und endlich der Konzessionötarif vom Zahre 1866 für die ganze 
KonzcfsionSdauer als giltig erklärt wordei,. Die Handelskammer begreift 
nicht, lvie daS Recht de» Staate», laut K. 1t> de» EisenbahnKonzeffions-
Gesetze» vom 14. September 1854 die Tarise der Privatbahnen von drei 
zu drei Jahren zu revidiren. preisgegeben werden konnte, und hofft vom 
Abgeordnetenhause eine solche Umgestaltung deS vorliegenden Ueberein-
kommen», welche geeignet sein werde, die Interessen de» Staates und 
seiner Angehörigen ncch allen Richtungen entschieden zu wahren und zu 
fördern. 

Marburger Berichte. 
( S c h u b w e s e  n . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t e  f i n d  4 0  S c h ü b l i n g e ,  

darunter 16 Weiber und 2 Kinder, von hier iveiter befördert ivorden. 
( S p a r k a s s a . )  I m  J u n i  w n r d e n  v o n  2 2 9  P a r t e i e n  5 3 , 1 5 1  f l .  

36 kr. eingllegt und von 248 Parteien 56,098 fl. 99 kr. zurück« 
genommen. 

( W e t t s c h w i m m e n . )  E i n  H a u p t m a n n  u n d  e i n  O b e r l i e u t e n a n t  
vom hiesigen Jägerbataillon verabredeten sich, am Freitag von der Gan-
gelSbacher Mühle bis zur Schwimmschule — eine halbe Stunde weit — 
um die Wette zu schwimmen. Der Hauptmann gelangte glücklich an« 
Ziel; der Oberlieutenant aber »vurde. nachdem er bereit» über zivei 
Drittel der Strecke zurückgelegt, von schmerzhaftem Fukkrampf befallen: 
er tauchte unter in der Hoffnung. Grund zu fulden und stehen zu können; 
der Fluß war jedoch an dieser Stelle noch zu lief und so tonnte der 
Schlvimmer nur noch mit der letzten Anstrengung den Strick der Eckart« 
schen Wehre — dlM Wasserwerk de» Kärntner-Bahnhofe» gegenüber — 
ersasseu, Ivo er durch die Bemühungen des Herrn Eckart und seiner In« 
wohner gerettet ivurde. 

( R e t t n n  g . )  A m  3 0 .  v o r i g e n  M o n a t s  R a c h m i t t a g  u m  2 ' / «  U h r  
badete eine Näherin bei der Papiermühle zu St. Joseph; von den Wellen 
fortgerissen, rief sie um Hilfe, die ihr auch von Herrn Georg Franowetz. 
Schloffer in der Eisenbahn-Werkstatt geleistet wurde. Heer Franowetz 
sprang, angekleidet, wie er war in den Fluß und gerieth selbst in Leben»' 
grfahr; denn war' es ihm nicht möglich gewesen, an der Wehre vor dem 
Wasserwerk de» Kärntner-Bahnhoses sich sestjnhalten. so hätte er bei der 
Cischöpsung seiner Kräfte in der raschen Strömung das Gestade ganz 
allein schweilich ernicht — die Retwng der Verunglückten war' aber 
sicher mißlungen. An da» llfer gezogen, konnte die Näherin erst nach 
langem Reiben und Bürste» zum Bewußtsein gebracht tverden. 

(Säng e r f a h r t.) Der Ausfl'tg, welchen unser Männergesang' ̂  
v'Nin nach Eibiswald niiternommen. gehört zu den großartigsten, die wir 
seit Jahren erlebt. Achtnndvierzig Säitger und Sangesfreunde fuhren am 
29. Juni um 9 Uhr Vormittag mit dem Kärntner Zuge bis Fresen und 

»vöhnlichen Gesichter dcr Anderen, und die plumpen Hände und die brei» 
ten Füße, die sie haben — muß mir dann nicht der Gedanke kommen, 
daß ich eigeiltlich l»och der ejnzij^e —ja. ja. der einzige von diestM alten, 
edlen Geschlechte bin? Ja, j^,! Und ivie das doch »vunderbar in der 
Welt kommt. Da kam ich al» eine arme. Vater- und mutterlose Waise 
liierher; man nahm mich au» Barmherzigkeit aus und gab mir das 
Gnadeilbrod. weil ich doch einmal zu der Familie geliöre. Und nnn 
müßte ich von Rechtsivegen hier der Herr sein. Sie sinv Alle falsche 
Mahloivs. der Better Paul soivohl — und also auch sein Sohn Will-
bald — lvie der Vctter Rudolpli. der /onft ein braver und anständiger 
Mensch ist und der sich auch gegen mich immer gut benommen hat. 
Aber ivo ist der Beweis? Und ivo kein L^eweis ist, da ist kein Recht. 
Und die alte Ilse ist todt. die einzige, die von der Sache wußte; und 
eigentlich wußte fie nicht» Bestimmte» und nicht» Getvisses. — Na. und 
wenn ich auch den Beweis Hütte — ivas lvürde es mir Helsen? Ich bin 
ein alter Kerl, hrirathen kann ich nicht mehr; nach meinem Tode fielen 
die Güter an den Fi»kus. und so ein bürgerlicher Domainenverwalter 
kommandirte hier. Und ivenn ich auch noch ein paar Jalire Herr würde, 
besser als jetzt hätte ich es am Ende auch nicht. Ich habe satt zu essen 
und zu trinken; zu arbeiten brauche ich gar nicht und mein Solo habe 
ich auch alle Tage. — 

„Aber ivo sie heute nur bleiben? Es ist sieben Uhr durch; ivie 
hätten uns.re Partie längst anfangen können. Freilich, der schreckliche 
Toörsfalt. die Verwirrung. daS Gericht und die arme Gouvernante —! 

„Ah. sprach ich nicht davon, daß der Vetter Rudolpli sie doch am 
Ende heirattzen könnte, und daß es im Grunde nicht einmal eine MeSal-
iianee lväre? ^)<or der Welt fseilich und der Vetter Paul und der freche 
Vetter Wilibald und da» »iasewcise Fräulein Fanny — H mmel. welch' 
tin Geschrei ivürden Die erhellen, besonders die Fanny, die wohl gern 
selbst —l Na. »a. das würde eiue Hetze iverdenl Aber möge» fie es 
mit einander ausmachen. Und docd. die Gouvernante sähe ich am lieb« 
sten als gnädige Fran hier — die Anderen taugen Alle nichts — und 
bi.rgerliches Pack sind sie doch zulstzt Alle, die Einen ivie die Anderen. 
Ich alleiii —- (Fortsetzung fslgt) 



begaben sich zu Fuß über Remschnik nach dem Pankraziberg. wo in der 
Kapelle ein Lied von Uhland: „DaS ist der Tag deS Herrn" gesungen 
„nd für das baufällil^e Kilchlein eine Geldsanimlung im Bettaj^e von 
13 ft 50 kr. veranstaltet wurde. Im Gasthause auf der BergeShöhe 
wurde eingekehrt und Von dort oer Weg nach EibiSwald angetreten Eme 
Stnnde vor dem Orte standen bereits die Wag^n. die man von EibiS-
wald hingeschickt, um die Sanger auszunehmen. Im Orte selbst empfingen 
der BezirtSvorsteher und der Bürgermeister, die Sängtr und Musiker von 
Deutsch'LandSberg unsere Gesellschaft. Im Galten deS Herrn Kiplinger 
wurden einige Lieder gesungkn; die eigentliche Liedertafel liegann aber 
erst um 8 Uhr AbendS und dauerte bis nach Mitternacht: siebzehn Lieder 
kamen zum Bortrag und spielte die Munkkapelle vin Dentsch-LandSberg 
zu sehr angenehmer Abwechslung. Am Sonntage Bormittag wurden die 
Eisen- und Steinkohlenwerke besichtigt und nach einem gemeinschaftlichen 
Mahle dem Bezirksvorsteher und dtm Bürgermeister Ständchen gebracht. 
Der Aufbruch erfolgte um 1 Uhr Nachmitta,^: dir Sänger wurden unter 
zahlreichem Geleite auf Wagen bis zum Fuß deS RadlbergeS befördert. 
Auf drr Wiese vor dem alten Schloß zu Mahrenberg begrüßten der 
Bezirksvorsteher und der Bürgkrmeisler an der Spi^e der Bevölkerung 
die Gesellschaft: Musik und Böllerknall bezeugten die Frende deS Will-
kommenS. Die gastliche Bewirthnng der Mahrenbergcr konnten wegen der 
vorgerüekten Zeit nur zehn Minuten dauern. Auf dem Zuge durch den 
Ort wurden vor den Häusern deS Bezirksvorstehers und deS Bürger-
Meisters einige Lieder gesungen. Als die Gcseilschajt bei der Haltstelle 
Wuchern die Ankunst deS BahnzngeS erwartete, bemerkten einige geistliche 
Herren daS schwarzrothgoldene Band an der Fahne nicht mit besonderem 
Wohlgefallen ; auf die Äußerung: DieS bedeute ja den Zug nach Norden, 
entgegnete treffend ein Mitglied deS Berein'S: „DaS ist doch immer noch 
besser. alS der Zug nach Sibirien!" Um L'/a llhr Abends langten die 
Sänger im B^^hnhof zu Marburg an — woljlbelialten und in fröhlicher 
Stimung: eS fehlten nur fünf thrure Häupter, die in CibiStvald von dcr 
Gesellschaft sich getrennt, um die Lhoralpe zu besteigen. 

( A u s z e i c h n u n g . )  D e m  H e r r n  M i c h a e l  W r e t z l ,  G r n n d b e s i l ^ e r  
in Rothwein, ist vom Preisgerichte der Pariser AnUellung die goldene 
Denkmünze (für Weine) zuerkannt worden. 

( N a c h  P e t t a u . )  A m  S o n n t a g  s o l l  e i n e  D r a u f a h r t  n a c h  P e t t a u  
unternommen werdcn. Der Veranstalter, Herr Anton Böhm, hat im 
Berlage diese» BlatteS einen Bochen znr Einzeichnnng aufgelegt und er-
l»alten TheilnahmSlnstige dort nähere AnSkunft. 

Letzte Pvst. 
Gablenz soll zum Militärgouverneur vo» Kroatien ernannt 

werden. 
Die schweizerische Bundesversammlung ist am l.Iuli eröffnet 

worden. 
Am I. d.M. hat in VariS die Vreisvertheilung stattgefunden. 
Der Ariegsdampfer „Arkadion" trifft in Tyra Vorbereituu-

aen zu seiner vierzehnten Fahrt nach Kandia nnd wird diesmal 
Freiwillige mitnehmen. 

Juarez weigert sich, den Leichnam des Kaisers Maximilian 
Herauszugeven. 

Berichtigung 
Der Name des sich der Hochw. Geistlichkeit als GeschäftSbeforger 

in Graz empfehlenden Pens. Pfarrers l)eißt nicht Larmer, wie er in diesem 
Blatte vom 28. Juni Nr. 77 gedruckt ist, sondern Karner. 

Telegraphischer Wieiler Cours vom 2. Juli. 
Kreditaktie» 18S.S0 
London IZü.io 
Silber 122.2S 
». K. Mllnz Dntaten .... ü.SI'/, 

S"/. Metalliques . - . . . .'»9.80 
5"/, Rationnl-Anlehen.... 69.75 
166ver Staats Anlehen . . . 88.üi) 
Vantaktien 699.— 

Geschäftsberichte. 
W e i n  p r e i s e  i m  I n n i  —  n a c h  E i m e r n  u n d  i n  H o l z b a n d .  

A l t e r  W e i n :  M a r b u r a e r  1 2 ' / , — 1 4  f l .  P i c k e r e r  1 6 — 1 8  p .  A r a n h e i m e r  1 b ' / , — 1 0 s i .  
Rittertberger 15—17'/, N- Schmitsberger 18^20'/, fl. Radiseller 16—17'/, fl. Vinaeter 
lü—17'/, fl. Aoloser 11 fl. Sauritscher 14'/,—16fl. Wnrmberger12—13'/, fl. Pettauer 
Stadtberger 15-16 fl. Sandberger 13'/,.1(! fl. Lnttenberger ie'/,-19 fl. Radtersdurger 
17—19'/, fl. Neuer: Marburger 6—7'/, fl. Tresternttzee 7 fl. Pickeree 7'/,—8 fl. 
Aranheimer 7'/, fl. — Radiseller 8'/, fl. — Kolosee 5 st. — Sauritscher 7'/,—8 l. 
Wurmberger 6'/,-7 fl. Pettauer Stadtberger 8-9 fl. Sandberger 7'/, — 8 fl. 
Luttenberger !^--11'/, fl. Vtadtersbnrger 7'/,—8 fl. 

Aiijiekominene iii Marburg. 
Vom 24. bi» 29. Juni. 

„ E r z h e r z .  J o h a n n " .  D i e  H e r r e u :  S e .  S « .  « r a f  » o t t n l i n e k y ,  t t .  « a m .  
u. Lande»aus>chuß. Graz. Edl. v. Schwarzthal, tt. Oberkrieaskom., Trieft. Keiuijj. 
Htttfübrik.. »ieu. Reufladtl. »fm.. Wien. Hnhn. Privat, s. Krau. Wie«, «llmann, 
Kfm., Passau. Schamek, «g-ut, Prag. Hahn u. Bonyar, Teschäftsreis, Wien. Bidetz. 
Geschäfttreis.» Krapina. — Art. Speker. Private. Leoben. 

^ S t a d t  W i e n " .  D i e  H e r r e n :  L e .  Ä n .  G r a f  T o r t i .  t t .  A e l d m a r s c h a U i e u t . .  
Graz. Ritter v. Preschern» Privat» s. Krau n. »ochter. Wien. Lipoid» tt. Bergrath, 
Idria. Drasch, WerkSdiret., Krems. Meltu», Opernsänt^er, s. Knlu. Laibich. Navatowsky, 
tt. Lieut.. Klagenfurt. Hock u. Komauer, Private, Zulage nfurt. Moise», kfm., Wien. 
Sterath, Beamter, Wie». Montag. Geschästsreis., Wien. Schupfer, Kfm., Innsbruck. 
Tttnvenig, Reisender» Deutsch Landsberg. Kaiser. Schneidermeister, Kärnten. Taurer, 
Kzm . Kärnten. — Krau Gräfin Ditrichsteiu.Thurn» m. Kammerj. u. Bediente, 
Wien. Krau Sdl. v. «ida» Private, m. Studenmdächen. Klagenfurt. 

„ S t a d t  M e r a n " .  D i e  H e r r e n :  S e .  E x z . G r a f  T h u r n »  r u f f . H a n p t m . ,  W a r s c h a u .  
Edl. v. Tivolli, Privat, m. Gemalin. Tirol. Kichna, tk. Hofsekretär, Wien. v. Rehmet, 
kt. Major, Trieft. Eichmann, Privat. Dresden. Seidl. Reisender, Wien. Troll i 
Sagg, m. Schwiegertochter n. Gattnee, Private, N«en. - Krl. Wagner, Private. Villach. 

^ K i s c h e r s  G a f t h a u s " .  D i e  H e r r e n :  S c h a u d n e r ,  t t .  O b e r l i e u t . ,  B r i i u n .  
Hnbmann. Realiiätenbes., Linz. — Krl. Banmann, Modistin, Wien. Krl. Schober, 
Private, Graz. 

Verstorbene i»l Marburg. 
Am 21. Mai: Josef Krampel, Taglvhner, 65 I., Wassersucht. — Leopold 

Ropatsch» Tischler» 38 I., Lnngensncht. — Am 4. Inni: Hr. Andreas Gugubauer. Ver« 
tehrßbeamter der Südbahn, 50 3.» Lungentnberkulose. ^ Am 4.: Dem Herrn Antin 
Wenig, sein Kind Pauline» 10 T., Schwäche. -- Am 8.: Hr. Kranz Lorber. Commis, 
19 I., Lungentuberkulose. — Am 11.: Jgnaz Rudl, Inwohner, 80 J.» Wassersucht. 
— Am 12.: Peter Stremayer, Bedienter, 58 I., Bruflwassersiicht. — Am 18.: Johann 
Senica. Hausbefltzer, 46 I.. Typhus. — Mathias Pairl, Inwohner, 64 I., Wassersucht. 
— Am 20.: Katharina Sorjan, Inwohnerin, S5 I., Lungentnberkulose. — Am 21: 
Bartholomäus Trojer, Taglöhner, 56 I., seröien Schlägstuß. 

Alle Vitlußt« Z»irat, 
al»; 3- und 4drähtigen weißen StrickzVir« (At«issz»tr«), ungebleichten 
lLitze«zwir»), böhmischen Zvir» in kurzen und langen Strähnen, 
chinesischen, e»glischen echten MarschaVzwir«, sowie anch Zwtrnwolle anf 
Spulen für RthMgschiue»; 

strarr Atrick «otlk. 
als: echtes POttenhOrfer Strickgar«, getvöhnliches Ttrickgar«, weiß, 
ungebleicht, blau, melirt, fchivarz, orange, orange melirt und geflammt, 
HtckelVslle, gebleichte, sächsische Wolle (Hauschild), gewöhnliche und 

französische Schlingwolle, rotheS Oar« z«m Merke« 
empfiehlt zur gütigen Abnahme die Handlung des ^345 

POstgaff- ^r. 25, vi» vi» der Herren N»«an Vachner 4i Ti^l»ne. 

Zllivk lUld Avtmpsthlvllg. 
(343 

D'M P. T. Publikum für das mir bisher geschenkte Vertrauen, für die 
gütige Mitwirkung zu meiner Existenz herzlich dankend, empfehle ieh mich 
auch fernerhin dem gütigen Wohlwollen. Mein EinkehrgasthauS in nn 
mittelbarer Nähe deS Bahnhofes, freundlich gelegrn, der schattige Sitz-
garte«, die schöne gedeckt» Kegelbahn, feine Weine, gut abgelegenes, aus 
de« eigenen Eiskeller kommendes Puntigamer Märzeubier. eine gute 
Küche z« jeder Stnnde biete« dem verehrten Publikum alle Annehmlich-
keiten der Erheiterung «nd des Vergnügens. Hochacht»«gsvoll 

>athari«a Weiz, 
Visißni» d«! zx» KI»d> ZU»»» 

Erscheint täglich Morge»« ««d Abend». 
Die politische Bedeutung, welche fich der „Telegraf" als das Org«n der 

Autouomtsten Partei errunaen hat, findet immer mehr Beachtung. In dem Kampfe um 
die Neugestaltung Oefterreilhs wird es mit aller Sutschiedenheit für die Kräftigung unseres 
Berfassungslebens, für die Trfiillung jener Mission einstehen, welche die Geschichte, die 
Kultur und der Geist des echten Kortschrittes dem deutschen Elemente in Oesterreich vor-
gezeichnet haben. 

Der Entwicklung und Körderung der materiellen Interessen, der Verbreitung 
geistiger Bildung» der Durchführuug freiheitlicher Grundsähe, der Verwirklichung jener 
Wünsche und Korderungen, die man an ein echtes Berfassungswesen zi» stellen das Recht 
l)at, spricht das Journal mit anerkanntein Kreimnthe in Korm von Leitartikeln ein 
kräftiges Wort. 

Mannigfache telegraphische Verbindungen» die Mitwirkung hervorragender publi« 
zistischer Kräfte, die diplomattscheu uud politischen Mittheilungeu dewäl)rter Xorrespon« 
deute«, welthe siir das Blatt gewonnen find, setze» es iu deu Stand, den Kragen der 
höhere» Politik recht»eitige und zugleich eingeheude Behandlung, die immer von den 
Prinzipien eines entschiedeneu Kortschrittes geleitet ist. angedeihen zu lassen. 

Die spezielle» Jntere^n Steiermarks, sowie unserer Rachbarländer Kärnten 
und Kraiu. finde» im „Telegraf" eine warme und kräftige Vertretung. — De» 
wirthschaftlichen und industriellen Krage» wird die ihnen gebührende Auf­
merksamkeit zugewendet. — Das Keuilleton bringt neben den gediegensten Produkten der 
deutschen Stovellistik auch mannigfache unterhaltende Aufsäj^e aus allen Zweigen des 
menschlichen Wissens und Korscheus. 

Inserate werden billig berechnet, dieselbe,» haben im „Telegraf" stets guten 
E r f o l g  u n d  f i n d e n  f ü r  S t e i e r m a r k ,  K ä r n t e n  u n d  K r a i u  w i r k s a m s t e  V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g .  

^k»onnement»pr«l»: 

Kür Oesterreich vierteljährig 4 ft. — halbjährig 8 st. 
Separatversendung des Abendblattes pr. Monat 80 kr. (342 
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werden bei einer erfahrene« Witwe in brste Verpflegung genommen. 
Adresse im t^omptoir diesrs BlatteS zu erfragen. 

Vom t. k. Bezirksgerichte Marbvrg wird bekannt gemacht: Ts sei 
über Einschreite» des Herrn granz Pichler. Bormund drr Heinrich Wolf-
hardt'schkN Kinder, tinv.rstandlich mit grau Anna gritz, vom k. k. Be-
zirkSgerichte Pettau die freiwillige Veräußerung des ^ur Hälfte in den 
Verlaß nach Heinrich Wolfhardt und zur andern Hälfte der grau An«a 
Wolsljaldt. verehel. F'j^ gehöri^^en, in Marburg befindlichen Hauses 
C. Nr. 91 aä Stadt Marburg betvilliget, und wird über Ersuchschreibe« 
des genannten k. k. B.zirkSgerichtcS vom 30. April l. I. Z. 4142 zur 
Vornahme derselben die Tagsapuug hiergerichtS auf den «. J«li 1807 
Vormittags von 11—12 Uhr im AmtSlokale, ll. Stock. Zimmcr Nr.^, 
mit dem Beisätze angeordnet, daß diefeS HauS hiebei «ur um oder über 
den AuSrusSpreis pr. 10V00 fl. öst. W. hintangegebe« wird. 

Jeder Lizitant hat. bevor er einen Anbot z« machen berechtigt ist. 
ein Vadium von 1000 fl. bar oder in Sparkafsebüchel« oder in osterr. 
StaatSpap ercn nach drm letzten Börsenkourse zu Hände« der Lizitations-
kommission zu erlegen, die intabulirten Satzposten im Brtrage pr. 18V0fl. 
s. A. in sein Zal)lungSvcrsprechen zu überuehmen und den über Abzug 
derselben verbleibenden Meistbotsrest zu einem Mehrtheile sogleich z« 
berichtigen. Die übrigen Lizitationsbedingniffe und der Grundbuchseztrakt 
könurn in der hiergerichtl. Registratur eingesehen werden. 

Marburg am 5. Juni 1867. 

Gin Etak 
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auf drei Pfrrde ist in der Kärntner Vorstadt zu verpachten ; auch sind 
schön gezimmerte Schweinstallungen zu verkaufen. Näheres bei Herr« 
Zobann Kcirtin. Kärntnergafse Nr. 217. 

Verantwortlicher Redakteur . Kranz Wie «thaler. Z. St. «. Dr«ick «nd Perlag von Eduard Ianschitz in Marburg. 


